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Amtliches.
Kriegshinterbliebene!

Wendet Euch vertrauensvoll in allen Euren
Angelegenheiten ausschließlich an die amtliche Für¬
sorgestelle sür Kriegshinterbliebne Marienberg , Lan-
dratramt oder aber an den örtlichen VertrauenOmann
der Hinterbliebenenfürsvrge, den Herrn Bürger-
meister oder an den für Euch zuständigen Geistlichen
als Bezrrksvertrauensmann . Letztere werden gern
und unentgeltlich Eure Anträge und Wünsche an die
Kreisfürsorgestelle weiterleiten.

Die Fürsorgestelle erteilt unentgeltlich Rat und Aus¬
kunft in allen Versocgungsfragen und verhilft den Hinter¬
bliebenen jür Geltendmachung ihrer Ansprüche. Sie hilft
chnen bei der Gestaltung ihrer Lebeusverhältnisse, in allen
Angelegenheiten des Familien- und Erwerbslebens, bei
der Erziehung und Berufsausbildung der Kinder. Sie
vormittelt in Bedarfsfällen Geldunterstühungen aus Heeres¬
und Stiftungsmitteln.

Die Fürsorgestelle ist die Stelle, die über alle ge¬
setzlichen Bestimmungen und Unterstützungsmöglichkeiten
genau unterrichtet ist. Sie steht mit allen in Betracht
kommenden Behörden, Stiftungen und Fürsorganisationen
in engster Fühlung. Ihre Ermittelungen werden den Be¬
willigungen von Zuwendungen und Unterstützungen zu
Grunde gelegt, sodaß jede an die Behörde oder der Ratio-
nalstiftung ergehende Eingabe vor der Erledigung an die
Fürsorgestelle zur Prüfung übermittelt wird. Es ist daher
völlig zwecklos und führt nur zu unnötigen Verzögerungen,
wenn die Hinterbliebenen sich an andere private Stellen
wenden. Namentlich ist zu warnen vor Winkelkonsulenten
die sich teuer bezahlen lassen. Nur die Fürsorgestelle kann
beurteilen, welche Hilfsmittel für den einzelnen Fall in
Betracht kommen. Nur hier werden die Hinterbliebenen
zweckmäßige» Rat «nd Hilfsbereites Entgegenkom¬
men finden. Der Unterzeichnetec. Landrat Ulrici sowie
der Kreisausschußaststent Schmidt— Landratsamt Zim¬
mer 14 sind zu jeder Auskunft jederzeit gerne bereit.

Ulrici,
Königlichec. Landrat als Vorsitzender der Kreirfürsorge

stelle für Kriegshinterbliebene.

Stellvertretendes Generalkommando des
18. Armeekorps.

Frankfurt a. M ./Mainz, den 21. Sept. 1918.
Verordnung

Betr. : Herstellung von Militärfechrfcheinen.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Bela-
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gctung5juftcinb̂ om 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für
den Befehlsbereich der 18. Armeekorps und der Gouver¬
nements Mainz:

Die Herstellung von Militärfahrscheinen durch Druk-
kereien, die hierzu nicht ausdrücklich vom stellv. General-
Kommando schriftlich ermächtigt sind, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
_ Bausch, Generalleutnant.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Frankfurt a. M ./Mainz, den 21. Sept. 1918.
Verordnung

Betr. r Herstellung und Verwendung von
Militärfrachtbriefen.

Auf Grund des § 9 b des Gesetze» über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Rerchsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für
den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouver¬
nements Mainz:

1. Militärfrachtbriefe(oergl. Erlaß des Kriegsministeri-
ums vom 19. Juli 1918 Nr. 381/7. 18 A E)
dürfen nur mit schriftlicher Genehmigung des ver¬
ausgabenden stellv.Generalkommandos durch Druk-
kereien, denen die Eisenbahnverwaltungen den Fracht-
bnefstempel überlassen haben, hercestellt werden.

2. Zivilpersonen ist die Verwendung von Mililäcstachr-
driefen zu nicht militärischen Sendungen verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
_ Ba»sch, Generalleutnant.
I . Nr. K. A. 13628.

' Marienberg, den 14. Oktober 1918.
Verordnung

b ™rffLeni)  Ausbesserung von Schuhwaren.
_ , ^ uf Grund der Bekanntmachung der Reichrstelle für
Schuhversorgung über Ausbesserung von Schuhwaren und
Herstellung von Maßschuhwerk vom 8. Juni 1918 wird

hiermit für den Oberwesterwaldkrei» folgende» angeordnet
8 1.

Jeder Ausbesserungsbetrieb für Schuhwerk hat übei
buch Een Arbeitranträge Buch zu führen (Auftrags-
, In das Auftragsbuch sind die erteilten Aufträge in
fortlaufender Reihenfolge einzutragen. Die Eintragungen
haben folgende Angabenz» enrhalten:

ä' £en  nnd Monat des Arbeitsauftrages,
2. den Namen und Wohnort des Auftraggebers,
3' Art der Ausbesserung und des verwendeten

Material»,
4. die Materialkosten der Ausbesserung,
5. den Arbeitslohn,
6. den Unkosten- und Gewinnbetrag,
7. den hieraus sich berechnenden Preis für die Aus¬

besserung.
8. den Tag der Ablieferung der ausgebesserten Schuh¬waren.

8 2.
Die Aurbesserungsarbeiten sollen grundsätzlich, soweit

die erforderlichen Rohstoffe vorhanden sind, in der Reihen-
folge der erteilten Aufträge erledigt werden. Für eine
Person soll gleichzeitig nur ein Paar Schuhe oder Stiefel
zur Ausbesserung angenommen werden.

8 3.
k. rr die Ausbesserungrbettiebe Maßschuhwerk her-
stellen, sind Aufträge für diese ebenfalls in bas Arbeits¬
buch emzutragen und der Reihenfolge nach zu erledigen,
r̂ ur eine Person darf ebenfalls nur ein Auftrag zur Aus¬
fertigung neuer Schuhe oder Stiefel ausgeführt werden.

8 4.
Bei Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be-

wird der Ausbesferungsbetrieb von der zu¬
ständigen Behörde untersagt.

Für Zuwiderhandlungen gelten insbesondere die Über¬
schreitung der Richtpreise oder Forderung einer anderen
Gegenleistung al» in barem Gelde oder willkürliche Be¬
vorzugung einzelner Besteller bei Erledigung von Ausbes¬
serungsarbeiten oder unsachgemäße Ausführung der Aus-
Ausbesterungsarbeiten infolge mangelnder Fachkenntnisse,
unzweckmäßige Verwendung von Rohstoffen und dergl.8 3.

Diese Verord»ung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung im Kreisblatt in Kraft.

Der Vorsitzende des Kreisaurschuffes. Ulrici.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche

Bekanntmachung. Insbesondere sind die Schuhmacher
aus die Bestimmungen aufmerksam zu machen. Das vor-
geschriebene Arbeitsbuch haben sich diese sofort zu beschaffen

Are Tapferkeitsmedaile.
Roman von F . v Nauenheim. 22

„Mir scheint, meine liebe Mosbnrgerin , Du schnappst
Nächstens über. Einmal ist feil Dirn ' nit mein Herzbinterl -
mistne nit , wie sie dazu kam', — und zweitens wüßte ich nit,
nne der LoiSl dazu kam, ihr zu schreiben? Woher weißt Du
es denn ?"

„Gehört habe ich eS halt, " entgegnet« sie trotzig.
„Allweibertratsch. Auf so etwas gibt der Linderihofbauei

»ix. Gewiß muß ich eS wissen."
„Was dann ?" fragte sie lauernd.
„Sell wird meine Sache sein. Aber ich kann eS nit glauben,

baß der LoiSl ein doppelt' Spiel treibt." -
„Und mich bringet es noch unter die Erde !" kannst tB  mir

heilig glauben , mein lieber Trannegger , mich bringet eS
unter die Erde !" schluchzte sie wieder.

„Unter der Erden ist nit gar sauber zu wohnen," meinte er,
sie niit seinen Hellen Augen spöttisch von oben bis unten
messend, „und ich meine schon, Du möchtest Dir eS noch eine
Weile überlegen. Und Harb Dich nit , Mosbnrgerin ! Mag
Tein Lvisl schreiben, soviel er will , wenn es ihn halt lang,
wriit in die Schützengraben; schreiben allein ist nit gefährlich
und fürs andere stelle ich mich schon für, da ist ihm der Weg
verlegt. Willst leicht die Magdalene aufsuchen? Meine schon,
daß sie daheim sein wird ."

„Ja . wird mir gut tun , ihr liebes Gesichte! zu sehen. Und
no', behüt' Gott , Lindenhofbauer und nix für ungut !"

„Weißt ja ; meinst es allerweil gut." Damit und mit
semem-seltsamen Lächeln um die Lippen nickte er ihr zu. „Ja,
ja . meine liebe, schöne MoSburgerin , am besten möchtest es
mu Dir selber meinen," ninrmelte er dann, ihr nachschauend,* 1
vor sich hin, „Gelt, Lindenhofbänerin werden, feil tangeit ;
Dir halt ? Nur schab, daß mirS nit taugt 1! Na, na , der Lin- ■
denhosbauer gebt Dir nit auf die Leimspindeln, so geschickti
Du sie iln» auch-stellen niagst. Ein hellichter Narr wäre ich. j
setzer ich mir die anf'n Hof als Bäuerin ; die tat nicht schlecht!
nmcommandieren. Branche überhaupt kein Weib nit, die
Eiasi ist eine umsichtige Schafferin und, wenne nottut , auchj
treue Pflegerin Hm, der Lotst, " er kraut« sich im noch vollen, i

!dmiklen Haar und seine dichten Brauen schoben sich zusam¬
men, „der wird mir doch nit im Ernst eine Dummheit ma¬
chen? Aber na ! Stund sich ja selber im Licht. Sell ist mir
Weibertratsch, gewiß nix als Tratsch; drum fall man sich so
etwas nit im Kopf hernmgehen lassen!"

In diesem Augenblick fiel sein Blick auf den vorhin abge-
£ni ,n8,e,Ile!l ^ !lu Pf und, ihn aufhebeild, schaute er ihu eine
Weile sinnend an.

„Ja , ja, Dich näßt man wieder an und alles ist in Ord¬
nung ; wenn man mir im Leben auch mit allem so geschwilid
möchte fertig werden ivie mit einenr abgerissenen Knopf. Die
Magdalene soll mir ihn gleich annähen ." — — — —

„Du, Magdslene , warnst die MoSburgerin bei Dir ?"
erkundigte sich der Lindenhofbauer, als er seine Tochter, flei¬
ßig nähend, allein in ihrem Ziininrr voriand.

„Die MoSburgerin war nit da, Bater , ist sie denn im
Hause gewesen?"

„Kaum zwanzig Minuten sind?, daß sie da war ; eS wun-
!dert mich, daß sie Dich nit ausgesucht hat. Ja — richtig,
da — nähe mir den Knopf an ! Und weißt, was für ein lln-
sinn die Mosbnrgerin derzählt hat ?" berichtete rr. während
dar Mädchen flink mit der Nadel hantierte, „daß Dein LoiSl

!di- Bnrgei schreiben tut , WaS sagst denn Du dazu ?"
„So , Bater , jetzt' halt 'r wieder eine halbe Ewigkeit. —

Was hast gesagt? Der LoiSl schreibt der Burgei ? No. sell ist
ja nix Schlechtes?"

„So , dazu lachst Du noch?" fragte er, die Tochter groß
anschauend.

„Soll ich leicht greinen, Bater ? Wäre ja kindisch von mir.
wollte ich gleich etwas Schlimmes denken! Nachher dürfte
ich ja auch mit keinem andern nit reden."

„Sell ist etwas anders — reden. Aber bald er im Feld i
steht, braucht er nit außer seiner Braut einer andern Dirn 1
auch noch zu schreiben; wenn Du tS  nit willens bist, werde!
ich es ihm verbieten, oder — noch besser, ich rede gleich mit 1
der Burgei selber."

„Vater , sei nit Harb, aber meinst Du nit, daß man «ine >
Sache nur schlimmer macht, wenn man sie so ernst ninnnt?
Was wird er denn auch geschrieben habe», der LoiSl? WaS
sonst als ein « ruß l"

und mich

ich

„Aber er hat gar n,x zu schreiben, ich leid; nil.
rvundertS groß, daß Du eS so leicht nimmst."

„Aber, Baterl, " lachte da« Mädchen hell auf. „fall
nnch gnrninen und greinen, weil er dem armen Dirndl eu«
p"" .Dort « g«schri-5,n hat ? « eh', schau nit so finster, Baterl!
Steht Drr mt >ut . Und schmeichelnd den Arm um seinen Nak.

i l<£ enb< fugteK" rnst«r hinzu : „Laß Dir doch nit ein' Unsinn
cmreden von vi, Leute I Die Hab« , nur ihr- Freude dran
wenn sie an»er, durcheinander bringen können."

! J ®!*Du schon rocht, aftwr, wahr muß er doch sein." —
iV * 5? t,l!  94 sag» immer wieder, e« ist
>K Böses dadn . Falsch fit d« LoiSl nit und" — sie holte tief
™ ' »H« si» weltersprach. „wäre gewiß auch Mann , gerrna
Irlich und offen , u sagen, wie eS mit ihm stünd."

i Der Lindenhofbauer starrt« feine Einzige aus weit offenen
Augen an, während ihm di- ZornaderaufderTtrrn anjchwoll

i .,Bist narrisch, Dirndl ? — « inen Schritt näher tretend,
legt« «r die Hand schwer auf ihr« Schulter . — . Oder — weißt
Du leicht wa« ? Er soll mir nit krauen! Nit trauen soll er

!mtr' >Mein Madel ist mir zu gut zum Hinhalteu."
> ich Mttf Dich, schrei doch tiif fo wild und arqere
Df« «st so wo doch noch nix geschehen ist ! Mein LoiSl und
ich, w» haben unS ja doch so gern — und ich bitte noch eür-
nial̂ häre nit auf denen Leut« ihr böseS Reden !"

Der Lindenhofbauer fän »i«g, aber seine Augen ruhten selt¬
sam forschend auf dem «»blichen Antlitz des Mädchens • bau«

D/chultern empor und wandte sich zum « eben,
dreht« sich itdoch unter der Tür nochmal« um.

„Wann schreibst Du dem LoiSl wieder?"
hatnoch Zeit ; er hat ia ,o erst ein Brief von mir

kriegt. Gesund ist « und grad schlecht muß eS ihm auch nit
gê eir b«m Herrgott fei Dank dafür ! Aber jetzt'», Barerl

„Sffiiüft lei4t ’ was Extra«, Dirndl ? Brauchst ' leicht er«paar Kean'ln ?" ' ^
^ .^ '« » " it. Baterl ; etwas ander« ist eS. Ich möchte Dich
PEt»ll, Bater , daß Du mir derlaubst, wieder einmal die alte
Sternbrchlerm heimzufuchsn. Schau. Baterl ." sprach ste um,
schneller weiter, als ste sah. wie sein« Miene sich verfinstern
wollt«, sie ,st letztn. seit ihr Andre« fort ist. gar so mutter-
l" l»n alle,» und «in bissel Au- und AuSsprach würde dem
alten Weibel gewiß wohltuu ." 247,20



and ordnungsmäßig zu führen. Das Arbeitsbuch ist in
der Vereinsdruckerei in Limburg käuflich zu haben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.
Tgb. Nr. K. G. 7408.

Marienberg, den 11. September 1918.
Betrifft Strohlieferung.

Ich nehme erneut Veranlassung, nochmals auf pünkt¬
liche und restlose Erfüllung der den einzelnen Gemeinden
mit Verfügung vom 29. August 1918, — K. G. 6434
auferlegten Strohlieserung hinzuweisen. In den Gemein¬
den, die mit der Strohlieferung rückständig bleiben, gelan¬
gen Zwangsmaßnahmen zur Durchführung, deren Kosten
von den Säumigen zu tragen sind. .
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

I . Nr. K. A. 8250.
Marienberg, den 16. Okwber 1918.

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche von mir
Auftrag zur Strohlieferung haben, werden bei Vermeidung
von Zwangsmaßnahmen ersucht, die rückständigen Liefe¬
rungen nunmehr ungesäumt zur Ausführung zu bringen,
da dringender Bedarf vorhanden ist.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Marienberg, den 18. Oktober 1918.
Warnung für die Selbstversorger.

Wer den Schleichhändler und den Hamsterer Getreide
und Kartoffel aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst. Wenn Schleich¬
händler und Hamsterer aus unserem Kreise einen Teil
unserer Vorräte ansführen, so sind wir nicht in der Lage,
die Menge, die wir für unser Volk und für das Heer
abliefern Müssen, aufzubringen, ohne daß die Ration für
d ie Selbstversorger herabgesetzt werden muß. Jeder Land-
w irt weiß, was das für seine Wirtschaft bedeutet. Jeder
Landwirt und jede Landfrau möge sich also sagen: Das,
was' jetzt der Schleichhändler und der Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davonlrägt, mußt du später
selbst mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten noch¬
mals hergeben.

Der Landrat.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich,
die vorstehende Warnung auf ortsübliche Weise und
wiederholt zur Kenntnis ihrer Ortseingesessenen zu bringen.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Marienberg, den 16. Oktober 1918.
Betrifft Ablieferung von Honig.
An die Herren Imker des Kreises.

Von der Honigverteilungsstellewird auf die unge¬
nügende Honigablieferung verwiesen und gebeten, die
Imker, die ihren Verpflichtungen zur Ablieferung von
Honig nicht Nachkommen, darauf hinzuweisen, daß sie von
der weiteren Belieferung von Bienenzucker ausgeschlossen
bleiben müssen, sofern sie nicht bestrebt sind, die Pflicht¬
mengen nunmehr umgehend den Sammelstellen zuzuführen.
Sofern einzelne Imker nicht im Stande sind, ihrer Mindrst-
ablieferungspflicht nachzu kommen, sind von diesen Anträge
auf Ermäßigung der Pflichtabgabe durch Vermittelung
des Jmkervereins an das Landeramt für Gemüse und
Obst — Honigvermittelungsstelle— in Berlin W 57,
einzureichen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Imker
auf die erlassenen Bestimmungen hinznweisen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.
Marienberg, den 18. Okt. 1918.

Körung der Bullen » Eber und giegenböcke.
Die nächste Körreise findet am Mittwoch, den 23.

d. Mts . statt. Bereist werden die Gemeinden Nister,
Luckenbach, Atzelgift, Streithausen, Limbach, Kundert,
Obermörsbach, Niedermörsbach, Heimborn, Stein-Wingert,
Giesenhausen, Kroppach, Marzhausen, Heuzert, Astert,
Müschenbach und die Abtei Marienstatt.

Die Herren Bürgermeister der genannten Orte ersuche
ich unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 12.
9. d. Ir . in Nr. 92 des Kreisblattes, das Erforderliche
zu veranlassen.

Die Körungen beginnen morgens gegen 7V2 Uhr und
werden gegen7 Uhr nachmittags beendet fein.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.
Marienbcrg, den 19. Oktober 1918.

Brennstoffverleilung an die Drefchmafchinen-
befitzer.

Der Kriegswirtschaftsstellestehen mehrere 100 kg
Schwerbenzin zur Verfügung. Die Verteilung an die
Dreschmaschinenbesitzer erfolgt im Laufe der nächsten Woche
an jedem Tage beim Landratsamt. Gefäße müssen mit¬
gebracht werden. Me Bezahlung hat sofort bei Abholung
des Brennstoffes zu erfolgen.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.

I . Nr. K. A. 13116.
Marienberg, den 14. Oktober 1918.
Bek anntinachung.

Durch die Bundesratsverordnung vom 5. Oktober
1916, R.-G.-Bl. S . 1108, ist die Beschlagnahme und
Einsammlüng aller im Kreise anfallenden Eicheln und
Kastanien angeordnet worden. Die vollständige Erfassung
aller anfallenden Früchte und die Ablieferung dieser liegt
im dringendsten Interesse des Reiches.

Eicheln und Kastanien werden in verschiedener für
die Volksernährungwertvoller Weise wirtschaftlich ver¬
arbeitet. So werden z. B. die Kastanien auf Speiseöl
extrahiert und liefern ferner ein für die Seifenfabrikation
hervorragend geeigneter kostbares Material; auch findet
das Kastanienmehl entweder zur menschlichen Ernährung

oder sonst zur Verarbeitung auf Clyzerin für Munitions¬
zwecke Verwendung.

Eicheln sind in geröstetem Zustande als beliebtes
Kaffee-Ersatzmittel sehr begehrt und ersetzen insofern recht
erhebliche Mengen an Gerste undsRoggen, welche sonst
als Kaffee-Ersatz Verwendung finden. Sie werden in
denkbar ergiebigster Weise seitens der Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte in Berlin W. 35, aufgearbeitet.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Sammlung
der Eicheln und Kastanien in weitgehendstem Maße zu
unterstützen. Die gesammelten Wildfrüchte werden yn
die im Kreise eingerichteten Sammelstellen abgeliefert.

Es wird bezahlt für gesunde, lufttrockene(schal-
trockene Früchte:

für Eicheln 6.50 Mk. für 100 Pfund,
„ Kastanien5.00 „ „ 100

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.
Tgb. Nr. K. A. 13184.

Marienberg, den 12. Oktober 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Kriegsbeihilsen und Teuerungszulagen für die
Gemeindeforstschutzbeamten.

Durch die Länge des Krieges und durch die fort¬
gesetzte Steigerung für alle Lebensbedürfnisse erscheint es
gerechtfertigt, daß die Gemeindeforstschutzbeamten die
gleichen Teuerungszulagen usw. wie die Staatsbeamten
erhalten. Die ungewöhnlich hohen Einnahmen aus den
Gemeindewaldungenlassen diese Mehrleistungen sehr wohl
zu. Der Bezirksausschuß hat sich von der Notlage dieser
Beamten überzeugt und sich grundsätzlich bereit erklärt,
ebenso wie dies schon in anderen Regierungsbezirken und
insbesondere in denen der Rheinprovinz geschieht, ange¬
messene Teuerungszulagen, pp. neben dem Gehalt für die
Gemeindeforstschutzbeamten gegebenenfalls zwangsweise
bis zur Höhe der staatlich gewährten Sätze und nach den
staatlicherseits aufgestelllen Grundsätzen festzusetzen.

Die Königlichen Oberförstereien werden sich in näch¬
ster Zeit wegen der Bewilligung der Teuerungszulagen
und Beihilfen für die Gemeindeforstschutzbeamten mit den
beteiligten Gemeinden in Verbindung setzen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, ihren Einfluß
dahin geltend zu machen, daß wegen der Gewährung der
beantragten Beihilfen ein zustimmender Beschluß der Ge¬
meindevertretung zustande kommt.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Marienberg, den 16. Oktober 1918.
Bekanntmachung.

Die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden,
die auf meine Anordnung wegen Nichterfüllung der Eier-
ablieferungspflicht den einzelnen Hühnerhaltern ihren
Monatszucker einbehalten haben, ermächtige ich hiermit,
die Hälfte des einbehaltenen Zuckers den Betreffenden
auszugeben. Der Rest ist zunächst einzubehalten. Nur
in denjenigen Fällen hat die Ausgabe der vollen Menge
zu erfolgen, in denen nachweislich die Eierablieferungs¬
pflicht nachträglich restlos erfüllt wurde.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

I . Nr. L. 1486.
Marienberg, den 16. Oktober 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Betriebe der Industrie ersuche ich darauf auf¬

merksam zu machen, daß alle größeren Schadenfeuer der
Betriebe von diesen sofort dem stellv. Generalkommando
des 18. A. K. in Frankfurt a. M . anzuzeigen sind.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, mir von etwai¬
gen Bränden in diesen Betrieben ebenfalls sofort telepho¬
nisch Nachricht zu geben.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.
I . Nr. L. 1515.

Marienberg, den 16. Oktober 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ich mache darauf aufmerksam, daß im Falle der
Landung feindlicher Flugzeuge innerhalb der Kreises mir
sofort telefonisch Nachricht von dem Vorfall zu geben ist.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.
Marienberg, den 18. Oktober 1918.
Bekanntmachung.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, die noch
mit der Einsendung der Carbidverbraucherlisteim Rück¬
wände sind, mache ich hiermit darauf aufmerksam, daß
ihre Gemeinde von der Carbidzuteilung ausgeschlossen
werden muß, wenn die VerbraucherlisB nicht innerhalb
24 Stunden hier vorliegt.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Marienberg, den 17. Oktober 1918.
Betr. Ausfuhrgenehmigung für Kartoffeln.

Kartoffelausfuhrgenehmigungen werden nur nach Frank-
surt a. M . und für selbstangebaute Kartoffeln erteilt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.
Wiesbaden, den 21.' September 1918.

Von den seilher üblichen Benachrichtigungen der Orts-
Polizeibehörden über die von mir auf Grund des Gesetzes
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 333) ausge¬
sprochenen Genehmigungen zur Beschäftigung von Arbeite¬
rinnen und jugendlichen Arbeitern abweichend von § 136/
137 der Gewerbeordnung wird künftig zur Ersparung von
Papier abgesehen werden. Die Leiter der gewerblichen
Betriebe sind verpflichtet, derartige Ausnahmegenehmigun-
gen den Polizeibeamten jederzeit zur Einsichtnahme vorzu¬
legen. Außerdem werden die Gewerbeinspektorenden
Ortspolizeibehörden auf Wunsch jede Auskunft über die
Arbeitszeit der gewerblichen Betriebe erteilen.

Der Regierungspräsident.

I . Nr. L. 1475.
Marienberg, den 16. Oktober 1918.

An die Ortspolizeibehürden des Kreises.
Vorstehender Abdruck wird zur Kenntnisnahme ver¬

öffentlicht.
Der Königlichec. Landrat. Ulrici.

Beschluß.
Auf Grund der §§ 39 und 40 der Iagdordnung vom

15. Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung
vom 9. Okwber 1918 beschlossen, die Schonzeit für Reh¬
kälber für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
auf das ganze Jahr auszudehnen. Bezüglich der Reb¬
hühner, Wachteln und schottischen Moorhühner soll es bei
dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit— 1. Dezember—verbleiben.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1918.
Der Bezirksausschuß.

fjsch?uch1>Kursus
in der

Rheinischen Fischzucht-Anstalt zu Kruft
in der Woche vom 25. November bis 30.

November 1918.
Programm.

Montag den 25. November
9—10 Uhr: Eröffnung des Kursus. Vortrag: Der

Krieg und die Fischzucht(Fischzucht und Volks¬
ernährung).

10—12 Uhr: Besichtigung der Rheinischen Fischzucht-
Anstalt.

2—4 Uhr: Vortrag: Die Forelle(Bachforelle, Regen¬
bogenforelle, Bachsaibling).

Dienstag den 26. November
9—10 Uhr: Vortrag: Die Vermehrung der Forellen;

natürliche, künstliche Vermehrung. Der Brut¬
apparat.

10—12 Uhr: Arbeit im Bruthause: Ablaichen reifer
Forellen.

2—4 Uhr : Vortrag: Die Schleie, die Karausche, der
Aal, der Silberfelchen.

Mittwoch den 27. November
7 Uhr: Fahrt zur Ahrmündung. Dortselbst Besichti¬

gung des Lachsfanges. Oder statt dessen Fahrt
zum Laacher See.

Donnerstag den 28. November
10—12 Uhr: Vortrag: Behandlung der Eier und Brut

während der Brutperiode.
2—3 Uhr: Arbeit im Bruthause. Behandlung derEier.
3—4 Uhr: Füttern der Brut und der größeren Fische.

Freitag den 29. November
9—10 Uhr: Vortrag: Fischkrankheiten.

10—11 Uhr. Vortrag: Versand lebender und toter
Fische.

11—12 Uhr: Vortrag: Der Fischteich; der Bach.
2—4 Uhr: Vortrag: Der Karpfen und seine Zucht.

Samstag den 30. November
9—11 Uhr: Anlage von Teichen(Vortrag und Vor¬

führung).
11—12 Uhr: Vortrag: Fischfang.

Andernach, den 4. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisfischerei-Vereins:

Adam, Bürgermeister.

Der Kursus, der gegenwärtig infolge der Bestrebung,
die Fischzucht mehr als früher in den Dienst der Volks¬
ernährung zu stellen, besondere Bedeutung hat, findet unter
persönlicher Leitung de, für die Rheinprovinz als Wan¬
derlehrer für Fischzucht bestellten Hauptlehrers Schumacher
in Kruft statt, welcher alle gewünschten Auskünfte bereit¬
willigst erteilt und ebenso wie der obengenannte Vorsitzende
Anmeldungen zu dem Kursus entgegennimmt.

Das Ho.wrar für die Teilnahme beträgt 20 Mark.
Für gute Unterkunft ist in Kruft hinreichend Gelegenheit.
I . Nr. K. A. 13419.

Marienberg, den 14. Okt. 1918.
Wird veröffentlicht.
Für solche Personen, denen der Staat eine Beihilfe

gewährt, ermäßigt sich die Vergütung für die Teilnahme
an den Veranstaltungen auf Mk. 15.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

Königliche Kreisschulinspektion Marienberg.
Marienberg, den 19. Oktober 1918.

Für die Schulen der OrtsschulinspektionenMarien¬
berg I und II und Kirburg waren die Ferien um 4 Tage
zu kurz angesetzt. Sie dauern in diesen Schulen ent¬
sprechend länger.

„r Heyn.
An bte Herren Ortrschulinspektoren und Lehrer.

Krieg und Politisches.
Tagesbericht vom 18. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen haben wir Teile von Flandern

und Nordfrankreich mit den Städten Ostende, Tourcoing,
Roubaix, Lille und Douai geräumt und rückwärtige Li¬
nien bezogen. Zwischen Brügge und der Lys stieß der
Feind gestern vielfach mit stärkeren Kräften nach. Er
wurde abgewiefen. Englische Kompagnien, die nördlich
von Kortrik über die Lys vordrangen, wurden im Gegen¬
angriff wieder zurückgeworfen. Östlich von Lille und
Douai besteht nur lose Gefechtsfühlung mit dem Gegner,



Zwischen Le Cateau und der Oise ist die Schlacht
von neuem entbrannt. Engländer, Franzosen und Ameri¬
kaner suchten̂wiederum unter Einsatz gewaltiger Kampf¬
mittel unsere Krönt zu durchbrechen. Beiderseits von Le
Cateau sind Angriffe des Feindes vor unseren Linien ge¬
scheitert. Örtliche Einbruchsstellen wurden im Oegcnftof;
wieder gesäubert. Zwischen Le Cateau und Aisonoille
drang der Gegner an einzelnen Stellen in unsere Linien
em. Nach wechselvollem Kampfe brachten wir den Feind
vor unserer Artillerie an der von Le Cateau nach Was-
signi) führenden Straße, bei La Vallee Mulatre und
Mennevret sowie nordöstlich von Aisonoille zum Stehen.
Wo der Feind darüber hinaus vordrang, warfen ihn
unsere Gegenstöße wieder zurück. Aisonoille und die süd
lich anschließenden Linien wurden gegen mehrfachen An¬
sturm des Feindes gehalten. Auch am Nachmittage sind
vor ihnen erneute Angriffe gescheitert. Ebenso blieben die
gegen die Oisefront nördlich von Origny gerichteten feind
liehen Angriffe ohne Erfolg.

An der Aisne setzte der Gegner seine heftigen Angriffe
östlich von Olizy fort. In hartem Kampfe wurde er ab-
gewiesen. Preußische Jäger führten westlich von Grand-
pre, Brandenburger und Sachsen auf dem Ostufer der
Maas erfolgreiche Angriffsunternehmungen durch.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Staatssekretär des Reichsschatzamtes GrafRoedern
über die Kriegsanleihe:

Ob Krieg, ob Frieden , die
Zeichnung der Kriegsanleihe bleibt
in jedem Falle das wichtigste
Gebot der Stunde.

Österreich ein Vunöesstaat.
Kaiserliches Aianifest über die Verfasfungs-

resorm.
Wien, 17. Okt. Eine Sonderausgabe der Wiener

Zeitung veröffentlicht folgendes allerhöchstes Manifest:
An meine getreuen österreichischen Völker!

Seitdem ich den Thron bestiegen habe, ist es mein
unentwegtes Bestreben, allen meinen Völkern den ersehn¬
ten Frieden zu erringen, sowie den Völkern Österreichs
die Bahnen zu weisen, auf denen sie die Kraft ihres
Volkstums unbehindert durch die Hemmniŝ und Rei¬
bungen zur siegreichen Entfaltung bringen und für ihre
geistige und wirtschaftlicht Wohlfährt erfolgreich verwer¬
ten können. Das furchtbare Ringen des Weltkrieges hat
das Friedenswerk bisher gehemmt. Heldenmut, Treue
und opferwilliges Ertragen von Not und Entbehrungen
haben in dieser schweren Zeit das Vaterland ruhmvoll
verteidigt. Die Härten des Krieges müssen uns einen
ehrenvollen Frieden sichern, an dessen Schwelle wir heute
mit Gotteshilfe stehen. Nunmehr muß ohne Säumnis der
Neuaufbau des Vaterlandes auf seine natürlichen und
daher zuverlässigsten Grundlagen in Angriff genommen
werden. Die Wünsche der österreichischen Völker sind hier¬
bei sorgfältig mit einander in Einklang zu bringen und
der Erfüllung zuzuführen.

Ich bin entschlossen, dieses Werk unter freier Wir
Wirkung meiner Völker im Geiste jener Grundsätze durch
zuführen, die sich die verbündeten Monarchen in ihrem
Friedensangebot zu eigen gemacht haben. Österreich soll
dem Willen seiner Völker gemäß zu einem Bundesstaate
werden, in dem jeder Volksstamm auf seinem Siedelungs¬
gebiete sein eigenes staatliches Gemeinwesen bildet. Der
Vereinigung der polnischen Gebiete Österreichs mit dem
unabhängigen polnischen Staate wird hierdurch in keiner.
Weise vorgegriffen. Die Stadt Triest samt ihrem Gebiete
erhält den Wünschen ihrer Bevölkerung entsprechend eine
Sonderstellung.

Diese Neugestaltung, durch welche die Integrität der
Länder der ungarischen heiligen Krone in keiner Weise
berührt wird, soll jedem nationalen Einzelstaate seine
Selbständigkeit gewährleisten, sie wird aber auch gemein¬
same Interessen wirksam schützet und überall dort zur
Geltung bringen, wo die Gemeinsamkeit Lebensbedürfnis
des einzelnen Staatswesens ist. Insbesondere wird die
Vereinigung aller Kräfte geboten sein, um die großen
Aufgaben, die sich aus den Rückwirkungen des Krieges
ergeben, nach Recht und Billigkeit erfolgreich zu lösen.
Bis diese Umgestaltung auf gesetzlichem Wege vollendet
ist, bleiben die bestehenden Einrichtungen zur Wahrung
der allgemeinen Interessen unverändert aufrecht.

Meine Regierung ist beauftragt, zum Neuaufbau
Österreichs ohne Verzug alle Arbeiten vorzubereiten. An
die Völker, auf deren Selbstbestimmung das neue' Reich
sich gründen wird, ergeht mein Ruf, an dem großen
Werke durch die Nationalitäten mitzuwirken, die, gebildet
aus den Reichstagsabgeordneten jeder Jlation, die Inter¬
essen der Völker zu einander sowie im Verkehre mit meiner
Regierung zur Geltung bringen sollen. So möge unser
Vaterland, gefestigt durch die Eintracht der Nationen, die
es umschließt, als Bund freier Völker aus den Stürmen
des Krieges hervorgehen. Der Segen des Allmächtigen
sei über unserer Arbeit, damit das. große Friedenswerk,

das wir errichten, das Glück aller meiner Völker bedeutet.
Wien, 16. Okt. 1918. Karl m. p. Husiarekm. p.

Die Vernichtung Eamtrais.
Genf, 18. Oktober. Die Genfer „Feuille" bringt

einen Protest aus englischer Quelle, nach dem Cambrai
nicht absichtlich zerstört wurde, sondern nach Aussage fran-
zösischer Offiziere notwendig der Beschießung bei der jetzi¬
gen Offensive geopfert werden mußte.

Die Sitzung des Kriegskabinetts.
Die gestrige Sitzung de» Kriegskabinetts mit den

Vertretern der Obersten Heeresleitung und Admiralstabes
dauerte nicht weniger als fünf Stunden, sodaß ein auf
den Spätnachmittag anberaumter Kronrat, an dem die
gesamte Reichsregierung teilnehmen sollte, verschoben wer-
den mußte. Die Blätter bestätigen die Meldung, daß in
allen wesentlichen Punkten bereits eine sachliche Überein¬
stimmung hinsichtlich unserer Beantwortung der Wilson-
note hergestellt ist. Nur der Wortlaut unserer Antwort¬
note steht noch nicht fest. Die Anwesenheit des Admirals
Scheer rst gewissermaßen das Gegenstück zu dem Berliner
Aufenthalt des Generals.Ludendorff. Wie Ludindorff
über alle militärischen Fragen gehört wird, die für unsere
nächste und fernere Zukunft von Bedeutung sind, so hört
man die Ansicht des Admiralstabes über die Marinefra-
gen, die durch die jüngsten Ereignisse in den Vordergrund
gedrängt worden sind. Eine besondere Rolle spielen da¬
bei, wie die „Post" hört, die Stützpunkte unsererU-Boot-
waffe, die Lage unserer Hochseeflotte, die Räumungsfrage,
das Schicksal von Ostende und Zeebrügge und die Ge¬
fahren, die eine Blockade Helgolands und Wilhelmshavens
der deutschen Nordseeküste bringen könnte.

Die Berliner Beratungen.
Berlin , 18. Okt. Das engere Kabinett hielt gestern

vormittag eine fünfstündige Beratung mit den Vertretern
der Obersten Heeresleitung ab. Um 5 Uhr wurde die
Sitzung des immer engeren Kriegskabinetts wieder aus¬
genommen. Es heißt, wie die „Voffische Zeitung" mitteilt,
daß em auf 6 Uhr anberaumter Kronrat, an dem die
gesamte Regierung teilnehmen sollte, verschoben wurde. —
Am Nachmittag versammelte sich die sozialdemokratische
Fraktion zur Besprechung der Lage. Sie dauerte bis
gegen6 Uhr, wo der intertraktionelle Ausschuß zusam¬mentrat. '

Das „Berliner Tageblatt nimmt ün, daß die neue
deutsche Note nicht vor Samstag nachmittag abgehen
wird. Die Regierung beabsicht, wie verlautet, die deutsche
Note vor ihrer Absendung den Vertretern der Parteien
und dem Bundesratsausschusse für auswärtige Angele-
genheiten vorzulegen.

Durchbrechung des englischen NuchrichieuuronoPols.
Zwischen der holländischen Negierung und dem Bevollmäch¬

tigten der deutschen Telefunkengesellschaf: ist ein Abkommen übei
Einrichtung einer funkengelegraphischen Riesen-
11ati o n in Holland  zum Verkehr mit dem Auslande und br-
ionders zur direkten Verbindung mit Niederländi sch-Indien zustandi
zekommen. Die holländische Station wird von ähnlicher Ausfuh
'ung sein wie die Teleftmkenstation in Nauen bei Berlin und auße«
)em Verkehr mit Indien auch die telegraphisch« Verbindung mr
Nordamerika und Südamerika ermöglichen. Ms Aufftellungson
ür di« Station auf holländischer Seite ist die Heid« bei Kotwijsl
gewählt worden; die indische Station wirdm der Näh« von Batavi«
rrrichtet. — Dem Abkommen wird in Holland weirpotitchhe Be
)eutung beigemessen, da Holland hierdurch die Gelegenheit erhält
ich von der englischen Bevormundung im überseeischen Telegraphen-
»erkehr frei zu machen. In England befürchtet man, daß ander«
reutral« Staaten dem Beispiele Hollands folgen könnten; deshall
vurden von englischer Seite alle Hebel in Beioê img gesetzt, urr
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Wer bestiehlt die Pakete der französischen
Kriegsgefangenen?

Ein Lieblingsthemader französischen Hetzpresie ist das Klage
lied von den in Deutschland„darbenden" französischen Knegsge
fangenen. Nicht genug damit, daß die „barbarischen Boches" der
armen französischen Kriegsgesangenen unzureichendes und unge¬
nießbares Essen vorsetzen; nein, sie bestehlen auch noch die Pakete
die ihnen von chren Angehörigenaus Frankreich gesandt werden
Daß derartige Pakete häufig ihren Bestimmungson nicht erreichen
ist richtig. Wo aber die Diebe zu suchen sind, haben wir aus fran
zösifchem Munde mehr als einmal erfahren.

So schreibt die Mutier eines in Slraßburg(Westpreußen) in
iernierten französischen FliegerleutnantsM. am 13. Mai 1918 am
Mayenne an ihren Sohn:

„Man hat kürzlich eine Diebesbande entdeckt, welche die fü
unsere Gefangenen bestimmten Pakete auf dem Bahnhof voi
Le Mans a. d. Loire sich aneigneie und auf Fuhrwerken fort
schaffte. Wieviele von Deinen Paketen mögen diese Schuft«
wohl gestohlen haben? Diese Elenden müßten streng bestrafwerdenl"

„Diese Elenden müßten streng bestraft werden!" Sehr richtig
Strenge Strafe verdienen aber auch die gewissenlosen Skribentei
ler französischen Hetzpresse, die durch ihre Lügenerzählungen 001
>em„Verschwinden" der französischen Gefangenenpakete in Deutsch
iand sicherllch gar manche in Frankreich davon abgehalten, die sehn
süchtig erwarteten Liebesgaben an ihr« kriegsgesangenen Landsleut¬
aach Deutschland zu senden, nur damit sie nicht den verhaßter
.Boches", deren Hände aber in Wirklichkeit rein sind, ausgeliefer

Von Nah und Fern.
Marrenberg , 19. Okt. Unsere Schuld.  Wenn

man vor kurzem die deutschen Zeitungen in die Hand
nahm, konnte man glauben, wir lebten nicht in einem
Krieg gegen die halbe Welt, sondern in einem Bürger¬
krieg. Wir haben unter ewiger Krittelei an den wirt¬
schaftlichen Einrichtungen unseren Willen, zur Selbster¬
haltung so geschwächt, daß der Feind einen Erfolg er¬
ringen konnte, der ihm sonst versagt geblieben wäre.

Zetzt muß in jedem Deutschen die Erkenntnis der ernsten
stunde geweckt werden. Der Feind ist willens, in un ere
Heimat emzubrechen. Das wird ihm aber nie aelinaen
wenn wir die durch die Wirksamkeit feindlicher Agenten
zersplitterten Kräfte unseres Deutschtums sammeln. Noch
sind wir imstande, großes Unheil zu verhüten. Handeln
nur darnach und bezeugen wir. auch unseren Soldaten,
daß wir ihnen die verdiente Achtung nicht versagen.
Der Krieger muß täglich fühlen, daß seine Treue durchTreue vergolten wird.

der Mchnung-sq, st, Kii-g-<-u,,ih,.>
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ungefähr2 Wochen verlängert werden. Der Schlußtermin
für die Zeichnungen soll noch bekannt gegeben werden.

— (Panik unter den Schiebern.) Die Meldungen
der Annahme der Wilsonschen Grundsätze zum Frieden

durch die deutsche Regierung haben den„Schles Wirtschaft!.
Nachrichten zufolgem den zahlosen Schieberbörsen Polens
nne panikartige Stimmung hervorgerufen. In den letzten
Tagen wurden bedeutende Mengen Pelze. Wolle, Leder,
Seife, Zucker, Kolonialwaren, Textilien, Öle usw., die
bisherm wucherisch-spekulativer Absicht verborgen gehalten
wurden, m den freien Handel geworfen, was naturgemäß
ein starkes Fallen der Preise bringen wird.

... — (Ein außerordentlicher allgemeiner Landesbettaa)
J d̂ bersten preußischen Kirchenbehörde auf Sonn¬

tag, 20. Oktober, anberaumt worden. In der betr. Ver-
fugung heißt ks: „Wir stehen in einer Zeit eknster Prüfung
und schwerster Note und Aengste. Besonders schwer lastet
r\ fte <n au f, unfwer  Seele die Sorge um das ge¬
liebte Vaterland. Diese Sorge läßt aber unser Volk mebr
denn ie und um so tiefer das Bedürfnis empfinden im
gemeinsamen Gebet seine Zuflucht zu Gott dem Herrn zu
nehmen, ihn anzuflehen, daß er mit uns fei, seine Hilfe
und Barmherzigkeit uns nicht versage." J

Stein-Wingert. 15. Okt. Vergangenen Freitaa
^de m Wlntershof ein Einbruchsdiebstahl verübt. Wäh-
rend die Kamille des H. Schumacher3. mit Kartoffel-
roden beschäftigt war, wurde mittels Nachschlüssels die

Öffnet a°e Schränke und Kiste? durchwühl!und alle» Eßbare Fleisch, Echsen, Dörrobst sowie Lein-
1400 Addern noch ein Geldbetrag von
1400 Mark, die der Besitzer zur Einzahlung auf die9
Knegsmilelhe berertliegen hatte. Leider wurde die Tat
fnl! üQt̂ * der Familie des Abends entdeckt. So-
ög- ""bestellle Ermittlungen ergaben einwandfrei, daß alr
SllniEf Feldgraue, wovon der eine hinkend, mit Ge-
stckÄae ' £Z“ ni / 'chtjung , leicht kenntlich

Frage kommen. Sie sprachen reinen kölnischen
Dialent. Die Spur wies auf Wissen, woselbst diese ver¬
mutlich mit dem abendlichen Hamsterzug entkommen find.

len r ' 0kt » (Seminarfeier.) Unter den vie-
£ Segenswünschen, die das hiesige theologische

«emmar an dem hundertjährigen Gedächtnistaa seiner
S siv " l at’ befindet sich auch ein solcher desstellv. kommandierenden Generals des 18. Armeekorvs

aUV n weiteren Kreisen bekannt zuw?r-
idi' anläfeHrf? **-«®cm * <?ntoIicf >en Seminar übermittele
(MirtmSK ^ Hundertjahrfeier meine aufrichtigsten
Glückwünsche. Bei dieser Gelegenheit drängt es mich
memen besonderen Dank zu sagen für die guten Dims?
welche alle naffauischen Geistlichen, die au» dem dortiaen
Semmar heroorgegangen sind, draußen im Felde und in

^en  Lazaretten in aufopfernder Pflichterfüllung
geleistet haben. — Der hundertjährige Gedenktag fällt
err * eUt« emf e ^"t . Von Herzen wünsche ich dem

iS ? ' mtIf*r' dasselbe nach ehrenvollem Frie¬
den bald wieder ferne verantwortungsvolle Aufgabe in
3n"a!!L > " anÖC aufn̂ mfn kann- Riedel, General der

Herr Prof. Haußen, welcher schon 27 Jahre an dem
rtat19  lst, erhielt von der theologischen

Fakultätm Marburg die theologische Doktorwürde.

. Dberlahnstein, 17. Okt. Gestern vormittag wurden
8IOet  s ^ azösische Gefangene, die in Hochheim

?? ^ aln ausgerissen waren, festgenommen. Beide be-
Uen Zivilanzuge, gutgefüllte Rücksäcke, Spazierstöcke.
Taschenlaternen, Landkarten und einen größeren Geld¬
betrag. Ihre Reise nach Holland war natürlich zu Ende.
~ . Berlin, 17. Okt. (Die Grippe.) In den Berliner

SenSn " dleErkrankungen der Schüler zugenommen.
bat mH? %urbe-r aD£Sc^ Ien  geschlossen. Die Grippe

Ite öes  Staatssekretärs Erzberger in
^ndenschaft gezogen. achtzehnjähriger Sohn,
ber als Knegsstelwilliger im Heeresdienst stand, ist im
Knegslazarett Karlsruhe an der Grippe gestorben. Aus
der Provinz Sachsen liegen Nachrichten über starke Aus-
Äthin ? SeUt^f o°r- 3n  Bitterfeld tritt die Grippe
m Verbindung mit Lungenentzündung derart auf, daß
die Schließung aller Lichtspiele angeordnet wurde. In
^ Stadt Posen mußten der Postdienst eingeschränkt und
<̂ s"btffchen Bezugsscheinstellen geschlossen werden. Neuer-
ÄfJ ? aUC5 der Regierungsbezirk Bromberg schwer
betroffen worden, sodaß auf Anordnung des Ober-

en -Iai iV tti,e  Schulen geschloffen werden mußten.
In Osterreich-Ungarn hat die Grippe den Höhevunkt
überschritten. Dagegen hat sie in Spanien wieder über-
«rmk9nn™Xen Mc  j trc "9ftcn Gegenmaßnahmen
^gnffen werden mußten. In Barcelona hat sich die
Zahl der Toten verdreifacht.

. Berlin, 17. Okt. 34000 Brotkarten gestohlen. In
in  Reukölln wurden in der letzten

MiLaE,NQ «en. 3000  und 500



Einsammeln von Eicheln und Roßkastanien.
Wenn auch unsere Schüler und Jungmannen durch ihre Sam¬

meltätigkeit bereits stark in Anspruch genommen sind, in vielen
Fällen sogar zu befürchten steht, daß ihre Arbeitskraft aus Kosten
der Ernte unserer Hauprfrüchte, besonders der Kartoffel, an weniger
wichtiger Stelle ausgenutzt wind, so muß doch aus einige weitere
Früchte verwiesen werden, deren Beerntung durch Schülerhilss-
kräfte von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung ist und deshalt
so weit als irgend möglich auch neben der übrigen Sammeltätig¬
keit durchgeführt werden, muß.

Es handelt sich in erster Linie um die Eicheln. Rach Mittei¬
lung des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
tragen in diesem Jahre in den preußischen Staatsforsten rund
189 000 Hektar und tn den übrigen Forsten der Monarchie runi
29 000 Hektar Etchenbestände mehr oder minder reiche und zurr
großen Teil sehr reiche Mast, Diese Früchte müßten nach Mög¬
lichkeit gesammelt werden, denn sie stellen nicht nur ein wertvolle-
Viohfutter dar, sondern finden namenllich aueb in der Kaffee-Ersatz¬
industrie Verwendung und treten in dieser für vollwertigere Nah¬
rungs - und Futtermittel , wie Roggen und Gerste, ein; dadurch
machen sie dieselben in erhöhtem Maße für die menschliche Ernäh¬
rung und als Futtermittel frei.

Fast ebenso wichttg ist das Einsammeln der Roßkastanien, dii
zunächst zur Herstellung von Speiseöl dienen und dann entbittett
werden, wobei ein zur Seisensabrikation und für andere technisch«
Zwecke geeignetes Material abfällt . Das entbitterte Roßkastanien-
mehl findet entweder als Nahrungsmittel oder zur Herstellung vor
Glyzerinersatz Verwendung . Glyzerinersatz ist in der Kriegsindustri«
für Brems - und Kühlzwecke von großer Wichtigkeit

Das Einsammeln der Eicheln und Roßkastanien wird von dei
Reichsfuttermittelstelle, Geschäftsabteilung, G. m. b. H. (Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte), Berlin W. 35, Potsdam «,
Straße 30, in der Weise betrieben, daß in allen Landesteilen Haupt¬
ankäufer bestellt sind, die ihrerseits wieder für die einzelnen Bezirk«
chres Ankaufsgebietes Unterankäufer einsetzen. Die Unterankäufei
richten an den verschiedenen Orten ihres Bezirks Sammelsteller
ein, an die die Sammler die Früchte unmittelbar absetzen.

Eicheln und Roßkastanien dürfen zurzeit nur durch die Reichs¬
futtermittelstelle abgesetzt werden, und wer solche Früchte besitzt
muß sie bei der genannten Stelle anineiden und ihr auf Verlangen
käuflich überlassen.

Ausgenommen Hiewon sind die selbstgewonnenen Früchte, deren
der Anzeigepflichtige zur Aussaat oder zum sonstigen Verbrauch iw
eigenen landwirtschaftlichen Betriebe oder in dem dazugehörigen ge¬
werblichen Nebenbetriebe bedarf. Die Verwendung der Frücht«
durch den Eigentümer des Waldes zur Ausführung von Forstkul¬
turen sowie in seinem und seiner Beamten usw. landwirtschaftlicher
Betriebe ist also auch fernerhin zulässig.

Die Ausgabe von Erlaubnisscheinen zum Sammeln der Früchte
die nach wie vor unentgeltlich zu geschehen hat, sowie das Eintreiber
von Vieh in die masttragenden Bestände gilt nicht als ein „Absatz'
der Früchte im Sinne der Verordnung.

Di« Ankäufer der Reichsfuttermittelstelle haben für die Früchte
soweit sie von mittlerer Art und Güte sind, die zur Zeit des Ankauf-
geltenden gesetzlichen Höchstpreise zu bieten und zu zahlen. Dies!
betragen zurzeit für waldsrische, schalentrockene Eicheln 13 Mk. ji
100 Kilogramm , für waldsrische, schalentrockeneRoßkastanien 10 Mk
je 100 Kilogramm . Sind die Früchte von geringerer Art und Güte,
so können die Ankäufer einen entsprechenden Preisabschlag vor¬
nehmen.

Wird eine Einigung zwischen dem Ankäufer und dem Eigen¬
tümer der Früchte nicht erzielt, so hat der Ankäufer der Reichs-
fultermittelstelle sosort Anzeige zu machen.

Warnung.
Wie festgestellt worden ist, versuchen bisher nicht festgestellt,

Personen , die meistens gut gekleidet sind, auf den Dörfew in dei
Weise gegen die Kriegsanleihe Propaganda zu machen, daß sie der
Dorfbewohnern , von denen sie annehmen , daß sie Kriegsanleih,
zeichnen können, erklären, sie würden dabei Geld verdienen und si,
zu veranlassen suchen, die in ihrem Besitz besindlichen Kriegsanleiher
zu verkaufen.

Diese Agenten erbieten sich meistens gleichzeitig, die Kriegs¬
anleihen zu übernehmen, und verkaufen sie dann meistens an solch«
Leute weiter, die damit Kriegsgewinnsteuer bezahlen können.̂

Auch auf den Eisenbahnen, vorzugsweise in den Personenzügen
von denen angenommen wird, daß sie nicht kontrolliert werden
treiben diese Agenten chr Wesen. Sie steigen von einem ins ander,
Abteil und versuchen dann im Gespräch die Kriegsanleihen in Miß¬
kredit zu bringen. Mit Vorliebe suchen sie die 3. und 4. Wagen¬
klasse auf , in der Annahme , dorr Leute zu treffen, die leichter zr
beeinflussen sind.

Wenn wir auch glauben, daß alle verständigen Leute auf dieser
Schwindel nicht hineinfallen werden, so sei doch di« Bevölkerunc
vor dieser landesverräterischen Gesellschaft gewarnt . Die Kriegs¬
anleihe ist das beste und sicherste Anlagepapier , was es zurzev
gibt; sie zu zeichnen, ist vaterländische Pflicht.

Letzte Nachrichten.
UmstUifierun, der deutschen Antwortnote?

Berlin, 19. Okt. Das Kriegskabinett ist gestern
um 6 Uhr abends zusammengetreten, um über den jetzt
vorliegenden Entwurf der Antwortnote an Wilson schlüssig
zu werden. Dazu ist es aber nicht gekommen. Viel¬
mehr sind die Beratungen auf heute vertagt worden.
Man nimmt an, daß diese Verzögerung auf dar Ein¬
treffen neuer Nachrichten zurückzuführen ist, die vielleicht
eine Änderung in der Stilisierung der deutschen Antwort
nötig machen. — Auch der interfraktionelle Mehrheits¬
ausschuß trat um 9 Uhr abends zusammen und beriet
bis in die Nachtstunden.

Der gufammentritt des Reichstage ».
Berlin, 18. Okt. Die nächste Sitzung des Reichs¬

tages findet Dienstag den 22. Oktober, nachmittags 2
Uhr statt.

Wunsch der Unadhangigen nach positiver
Mitarbeit.

Berlin, 18. Okt. Die Abgeordneten Haase und
Ledebour sind heute beim Präsidenten des Reichstages
Fehrenbach erschienen und haben ihm die Wünsche der
unabhängigen Sozialdemokraten mitgeteilt, sich an den
parlamentarischenBeratungen über die Antwortnote zu

beteiligen, um den geschlossenen Willen des Volkes' zur
notgedrungenen Verteidigung zum Ausdruck zu bringen.

Der neue Statthalter von Elsaß Lothringen.
Stratzburg, 19. Okt. Bürgermeister Schwander hat

gestern die Ernennung zum Statthalter von Elsaß-Loth-
ringen erhalten und darauf, wie in einer Gemeinderats¬
sitzung mitgeteilt wurde, die Bürgermeistergeschäfte nieder¬
gelegt. Ein tragisches Verhängnis fügte es, daß am
gleichen Tage seine 22 jährige Tochter an Grippe starb.
Abgeordneter Hauß wurde gleichzeitig mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte der Staatssekretärs beauftragt.

Separatistische Tendenz der Wilsonnote an
Oesterreich?

Wien, 19. Okt. Dar Eintreffen der Antwortnote
Wilsons an Österreich wird stündlich erwartet. In deutsch¬
österreichischen Kreisen befürchtet man, daß die Antwort
die Tendenz verfolgt, Österreich-Ungarn und Deutschland
zu trennen.

Genf, 19. Okt. Wilson will nach Washingtoner
Meldungen seine für Wien bestimmte Botschaft erst ab¬
senden, wenn die auf Grund des Manifestes des Kaisers
errichteten vier Nationalitäten sich zustimmend oder ab¬
lehnend geäußert haben.
Die Befehlsverteilung an der amerikanischen

Front in Frankreich.
Zürich, 10. Okt. Nach, einer amtlichen Mitteilung

steht an der französischen Front die zweite amerikanische
Armee unter dem Kommando des Generals Bullard.
Zum Befehlshaber der ersten amerikanischen Armee in
Frankreich wurde an Stelle des Generals Pershing der
General Ligett ernannt. General Pershing übernimmt
den Oberbefehl über die gesamten amerikanischen Truppen
in Frankreich.

Eine polnische Republik?
Warschau, 19. Okt. Der Illustrierte Kurier meldet:

Präsident der polnischen Republik soll Sudarewski werden.
U-Boot -Beute.

Berlin, 18. Okt. Im Sperrgebiet um England
versenkten nnsereU-Boote 24000 Br.-Reg.-Ton. Unter
den versenkten Schiffen befand sich ein großer Munitions¬
dampfer, ein Frachtdampfer mit Benzinladung, sowie ein
tief beladener Tankdampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein englischer Großangriff auf die Dardanellen?

Berlin, 18. Okt. In militärischen Kreisen rechnet
man mit einem englischen Großangriff auf die Dardanellen.
Auch Angriffe gegen die Maritza-Front werden erwartet.
Man muß gleichfalls mit der Möglichkeit rechnen, daß
die Feinde Unternehmungen gegen die Nordwestfront der
europäischen Türkei versuchen werden.

Tagesbericht vom 19. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Brügge und der Lys wiesen wir mehrere

Teilangriffe des Feindes ab. Nordöstlich von Courtrai
warfen wir Teile des Gegners, die sich von den letzten
Kämpfen noch auf dem linken Ufer der Lys hielten, über
den Fluß zurück. Südwestlich von Courtrai wurden Ueber-
gangsversuche vereitelt.

östlich von Lille—Douai ist der Feind gestern bis
in die Linie Templony—Flisne gefolgt.

Zwischen Le Cateau und der Oise dauerten die
heftigen Angriffe der Gegners fort, östlich von Le Cateau
drang er bis Bazuel, am Walde von Aubigny bis an
den Südrand von Waffigny vor. An der übrigen breiten
Angriffsfront ist der Angriff des Feindes vor unseren vor¬
dersten Linien gescheitert. In den Abendstunden und wäh¬
rend der Nacht setzten wir unsere Linien vom Gegner ab.

An der Oise sind bei und nördlich der Origny
erneute Angriffe des Feindes gescheitert. Bei Wandy
und bei Falaise faßte er auf dem östlichen Aisne-Ufer Fuß.

Seine Versuche, unter starkem Feuerschutz auf den
Höhen nordöstlich der Aisne weiter vorzudringen, wurden
im Gegenstoß vereitelt. An der Oise sind erneute Angriffe
französischer und amerikanischer Divisionen vor unfern
Linien gescheitert. Beiderseits der Maar k>m es tags¬
über nur zu kleineren Infanteriegefechten.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.
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Dankfagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil¬

nahme bei dem Heimgang meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante , sowie
für die zahlreichen Kranzspenden sagen
wir unseren tiefgefühltesten Dank.

Marienberg , 19. Oktober 1918.

Familie Albert Pfeifer.

Am 19. Oktober 1918 find drei Bekanntmachungen:
a) „Nachtragsbekanntmachung Nr. L. 111/10. 18.

K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. L°. 111/7. 17
K. R. A. vom 20. Oktober 1917, betreffend Be¬
schlagnahme und Meldepflicht von rohen Großvieh¬
häuten und Roßhäuten" ;

b) „Zweite NachtragsbekanntmachungNr. L. 888/10.
18. K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. L. 888/7.
17. K. R. A. vom 20. Oktober 1917, betreffend
Höchstpreise, und Beschlagnahme von Leder" ; ■

c) „Bekanntmachung Nr. L. 999/10. 18. K. R. A.,
' betreffend Beschlagnahme , Höchstpreise , Melde - und

Verkaufspslicht von Lederabfällen", erlassen worden.
Der Wortlaut der drei Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

1 Milchsexaratoren

WenöexMge aller Art
Rübenschneiöer
Futters chneiömaschinen
Butternraschinen
Obstxressen
Brockelmühlen
Räucheraxxarat (Hualm)

- sofort ab Lager lieferbar. - -
Reparaturen aller landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und Geräte. Autogen Schweißung der

kompliziertesten Brüche.

MnstlirilrR»th(pllltrfis).

| Bestes Üngenfett;
| Chemische Oel- und Fettwerke Langenhagen |
| (Hannover). §
jj Alleinverkauf für Westerwald: Ä

I WarenhausS.RöstM HOendurg. I
tl ^

Vorrätige Formulare:
Anträge auf Beurlau¬

bung — Zurückstel¬
lung—für landwirt¬
schaftliche Arbeiten,

Anträge auf Zuteilung
von Saatgut,

Druschkarten,
Abmeldungen aus der

Lebensmittelversorgung,
Anhänger,
Oelfruchtscheine,
Kohlenbezugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

Slhlaffn
suchen

Gebe . Achenbach,
G. m. b. H.,

Weidenau-Sieg.

Verkaufe wegen Platz¬
mangel

2 Schafe
mit schöner Wolle.

Eduard Seiler,
Hirtscheid.

Gegen vorherige Ein¬
sendung von Füllsäcken lie¬
fern wir:
Kaimt , Kalisalz,

Chlorkalium.
Koch-u.Viehsalz.

Bretter , Latten und
Diele , Kalk -, Kehl -,

Fuß - und sonstige
Leisten, Stabbretter

und Hobeldiele
stets reichlich am Lager.

Kroppach.
Fernsprecher 8,

Altenkirchen(Westerwald).
Wegen Futtermangel eine

Liege
zu verkaufen.

Adolf Schmidt,
Schneiderm., Marienberg.

6 wöchige

Ferkel
zu verkaufen

Gustav Weyel,
Stockhausen.
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